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Zwei syro*ägyptische Leuchter
im Bernischen Historischen Museum.

Von Prof. L. A. Mayer, Jerusalem.

Nr. 131.

Die orientalische Abteilung des Bernischen Historischen Museums
besitzt zwei durch ihre Inschriften interessante Bronzeleuchter. Ihre Unter«
suchung ergibt folgende Resultate. Es handelt sich um typische Arbeiten,
die in Stil, Schmuck und Beschriftung als
kennzeichnend für die Mamlukenkunst gelten
können. Sie sind beide mit Arabesken über«

sät, reichlich beschriftet, die eine sogar mit
einem Wappen versehen, beide auf Bestellung
historischer Persönlichkeiten verfertigt und
beide ziemlich genau zu datieren.

Der ältere der beiden Leuchter, Invent.«
Nr. 131 (siehe Tafel), 33,5 cm hoch und 31,5 cm
im Durchmesser an der Basis, enthält mehrere
Inschriften, die uns den Namen des Besitzers
und sein Wappen zeigen und deren Verteilung
und Umschrift hier folgt:

Inschrift A:

/^ui jui j^uii / jiui^ JUjiyUi

Die Inschrift (A) auf der Tülle des Leuchters lautet: Seine Hohe
Exzellenz, der Herr, der Besitzende, der Emir, O der Kämpe, der Gelehrte,
der Regierende, der al«Malik an«Näsir'sche O.

Die mit O bezeichneten Stellen sind mit Medaillons gefüllt.

Inschrift B :

J,j.IUI JJ Uli 0 JUli 311 tfjljl) jw
tViJl Ao ^

Die zweite Inschrift (B), auf dem obern Teil des Leuchters: Seine
Hohe Exzellenz, der Herr, der Gross«Emir, der Gelehrte, O der Ge«
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rechte, der Grenzverteidiger, Saif ad«din Baydamur al«Badri der Mund«
schenk, der al«Malik as*Sälih'sche O.

Die Medaillons dieser Inschrift enthalten ein Wappen, das wie die

ganze Inschrift sehr schlecht erhalten ist. Es ist wohl so zu beschreiben :

Auf dem Mittelfeld eines dreifeldigen Schildes ein Kelch.

Inschrift C :

/ L*J' JUJ!_yîi!

Die Hauptinschrift (C) auf dem Körper des Leuchters lautet: Seine

Hohe Exzellenz, der Herr, der Emir, der Ge O lehrte, der Regierende,
der Vortrefflichste, der Vollendetste, der an«Näsir'sche O.

In den Medaillons sind aussen Blumen, innen sechs Enten dar«

gestellt.

Saif ad«dïn Baydamur al«Badrï ist uns aus den mittelalterlichen
arabischen Chroniken sehr gut bekannt. Ein Mamluk Muhammad b.

Qaläüns, durchlief er die unteren Stufen seiner Karriere ziemlich rasch
und erreichte gegen Ende von Muhammads Regierung den höchsten
Rang in der militärischen Hierarchie, als er zum « Emir von Hundert
und Kommandanten von Tausend» promoviert wurde. Unter al«Malik
al«Kämil Sha'bän bekleidete er kurze Zeit den Posten eines Gouverneurs
von Tripoli, im Jahre 747 (d. H. 1346 A. D.) nach der Thronbesteigung
von al«Malik al«Muzaffar Hädjdji wurde er in gleicher Eigenschaft nach

Aleppo befördert. In Aleppo machte er sich durch Beamtenwechsel
und vor allem durch ein grausames Urteil über ein Mädchen verhasst,
das, um einer Heirat mit einem missliebigen Mann zu entgehen, Worte
des Unglaubens äusserte. Als die Aleppiner sich 748 beim Sultan über
ihren Gouverneur beklagten, wurde er seines Postens Mitte Rabï' I
enthoben, doch nach kurzer Zeit Unterbrechung nochmals in Aleppo
als Gouverneur bestätigt, dann aber bald einer Konspiration mit Yalbugha
verdächtigt und unter Vorspiegelung einer Ernennung zum Gouverneur
von Horns nach Syrien geschickt und auf dem Wege dorthin in Gaza

am 1. Djumädä II 748 1347 (nach einer anderen Version Djumädä I),
auf Befehl des Sultans vom dortigen Gouverneur ermordet. Baydamur
war ein frommer Mann, der mit Gelehrten gerne Umgang pflegte,
mehrere Qurane mit eigener Hand schrieb und illuminierte, auch einen
besonderen Ruf als freigebiger Spender milder Gaben genoss (er soll
monatlich 5000 Dirhams verschenkt haben), ausserdem eine grosse Schule,
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die nach ihm benannte Madrasa (Schule) in Kairo, in der Nähe des

Mashhad Husain, gestiftet hatte1).

In Anbetracht dieser Angaben wäre der Leuchter auf etwa eine
Dekade bestimmt, nämlich von der Zeit an, da er den Titel « Seine

Hohe Exzellenz» führen durfte, bis zu seinem Tode. Aber wir können
diesen Zeitraum noch enger umgrenzen. Baydamur nennt sich in der
Inschrift « der abMalik as^Sälih'sche», eine Formel,
mit der sich die Beamten des zur Zeit herr*
sehenden Sultans zu bezeichnen pflegten. Nun
gab es zwischen der Thronbesteigung des Sultans
Muhammads b. Qaläün und dem Tode Baydamurs
nur einen abMalik as*Sälih, nämlich Isma'il, der
743—746 1342—1345) regierte. Im Laufe dieser
drei Jahre ist also der Leuchter verfertigt worden.

Der zweite Leuchter, Invent.«Nr. 129 (siehe
Tafel), der Form nach dem vorigen ganz ähnlich,
ist 45 cm hoch, 36 cm im Durchmesser an der
Basis. Nr. 129.

Inschrift A (auf der Dulle) :

jali /aU w- U.

/ci^Übersetzung: Aus dem was verfertigt worden ist für die edle Prin»
zessin, mit O dem feinen Schleier und dem (die Blicke) hindernden
Schleier, die grosse Prinzessin, die Gemahlin seiner edlen Majestät O.

Inschrift B (auf dem Hals) :

/ ^ Lbl; j au*

Übersetzung: Der Sultan, der König O, Abu*n*Nasr Qäytbäy O.

Auf dem oberen Teil des Leuchters ist die Inschrift (C) fast un*
leserlich geworden, sie wiederholt anscheinend die Inschrift A oder D.

9 Ihn abWardï, Ta'rlkh II, S. 344, Z. 12 fï. ; Safadi, A'yän al-'asr, s. v. (MS. Aya
Sofia 2970, S. 111 r. ff.); Ihn Habib, Durrat abaslâk, S. 385—387 ; Maqrïzî, Khitat II,
S. 48, Z. 5, 425, Z. 28; Ibn aLHadjar ahAsqalânï, ad=Durar al-kämina, s.v. (Ausgabe
Hyderabad, Nr. 1392) ; Ibn Taghrïbirdï, aUManhal a^sàfî, s. v. (Ausgabe Wiet, Nr. 727) ;

an*Nudjüm az-.zähira V, S. 13, Z. 23; 26, Z. 1 ; 30, Z." 14; 36, Z. 6; 50, Z. 6; 51, Z. 22;
Tabbäkh, A'läm an=nubala' II, S. 419—422; Weil, Geschichte der Chalifen, IV, S. 471, 473,
Ânm. 2.
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Die Hauptinschrift (D) ist auf dem Körper des Leuchters.

Inschrift D (auf dem Körper):

te?^ j>S**"
/ y) <jyZ> ^ / * c4LU ciu ^.Lzi' i^iV

Übersetzung: Aus dem was verfertigt worden ist für die edle Prin*
zessin mit dem feinen Schleier und dem (die Blicke) hindernden Schleier
O, die grosse Prinzessin, die Gemahlin seiner edlen Majestät al*Malik
O al*Ashraf Abu*n*Nasr Qäytbäy, möge sein Sieg glorreich sein O.

Eine späte Hand hat auf dem Hals unter Inschrift (B) eine Besitz*
marke eingeritzt: Waqf des Berberklosters1).

Mehrere für diese Prinzessin verfertigte Arbeiten sind uns im Laufe
der letzten Jahre bekannt geworden2), eine Giesskanne (im Viktoria*
und Albert*Museum) und zwei Schüsseln (eine im Arabischen Museum
und eine in der früheren Sammlung Siouffi); dazu wäre noch eine
Schüssel in der Sammlung Harari hinzuzufügen, deren bisher unver*
öffentlichter Text mit dem Leuchter aus der Berner Sammlung und den
bereits erwähnten Gegenständen bis auf ganz unwesentliche Einzelheiten
vollständig übereinstimmt. Es handelt sich in allen Fällen um eine Gross*
Prinzessin, also wohl um eine der Hauptgemahlinnen Qäytbäy's, deren
Name jedoch in keiner dieser Inschriften erwähnt wird. Wiet hat 1. c.
in sehr vorsichtiger Weise die Vermutung ausgesprochen, dass diese

anonyme Prinzessin mit der als Kunstmäzenin berühmten Asalbay
identisch ist. Doch sind auf der von Asalbay in Fayyum errichteten
Moschee — auf der übrigens ihr Name auch nicht genannt ist — die
Titel einfacher. Wenn Wiets Hypothese richtig ist, könnten wir die
Entstehungszeit dieses Leuchters innerhalb eines ziemlich beschränkten
Zeitraumes festsetzen. Qäytbäy hat Asalbay fünfzehn Jahre vor seinem
Tode in seinen Harem aufgenommen3) und da der Leuchter zu Qäyt*
bäys Lebzeiten verfertigt worden ist, wie wir in Ermangelung aller auf
seinen Tod hinweisenden benediktorischen Formeln annehmen müssen,
ist er wohl 1481—1496 zu datieren.

x) Wahrscheinlich in Kairo.
2) Wiet, Cuivres, p. 116.

3) Weil, op. 1., V. 358.
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